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Wiırft Ian einen IC in praxisorientierte Bücher ZUT ermittiung kirchengeschichtlı-
cher Inhalte oder In die Überblicksartikel rellgionspädagogischer Handbücher, findet
sich darın kaum en CHEx ahber in zeıtlichen standen werden immer wieder auch
grundlegende Studıien kırchengeschichtsdidaktischen Fragen publıziert. SO dıe im
letzten S erschlienene Regensburger Dissertation VOIN Konstantin Lindner, In der die-
SCT die Möglıichkeit eINEeSs biıographischen /ugangs „Tür cie Thematisierung irchenge-
schichtlicher Inhalte 1mM Religionsunterricht” untersucht.
Zentrales Anlıegen der 1e 1st CS, dıie 'Otenz der Kirchengeschichte für das relig1öse
| ernen ergründen und darüber die ese VON der besonderen Wiırksamkeiıt eines
bıographischen /ugangs erhärten Dazu geht der Autor In drei Schriıtten VOT
rend In Teıl 29-117) versucht wiırd, „Biographisches in seInNnem kırchengeschichtsdi-
schen Stellenwert erwelsen“ 19) unternımmt 6S Teıl II (119-217), „epochalty-
pische Herausforderungen, enen sich Reflektionen ZUTr Dıdaktık der Kırchengeschichte

tellen haben“, auszumachen, gemeınt SIınd dıe Relevanz und VOT allem dıe lebens-
weltliche) Bedeutung VON Kirchengeschichte. Dies geschieht mıiıt dem /Ziel, „kırchenge-
schichtsdi  ktische Dringlichkeiten“ 19) erheben Teil II9-3 werden diese
mıt den Vorzügen eines bıographischen Z/ugangs ZUTF Kırchengeschichte ZUSAMUNCNSC-
führt und münden In dıe Umrisse eINnes Konzepts „biographisch akzentulerter /ugänge
ZUT Kırchengeschichte” 1Im Relıgionsunterricht, VON denen ehauptet wiırd, SIE se1enN e1-

„pünktliche“, Sach- und zeıtangemessene Antwort auf dıe konstatierten „KIir-
chengeschichtsdidaktischen Dringlichkeiten“ ZD
ren Ausgang nimmt Tindners Argumentatiıon be1 der Feststellung einer Renatissance der BI1O-
graphik als Literaturgattung, die häufig in Krisenzeıten zunehme und aQUus dem Bedürfnis nach
Örlentierung resultiere. ‚ugle1ic macht der Reanalyse diverser Jugendstudien (u.a
ein steigendes Interesse Biographien unter Jugendlichen aus Da WIE spaterer Stelle
expliziert Bıographien als sinnhafte Konstrukte betrachtet, enen häufig eINn didaktıscher Im-
DEIUS inhärlere, folgert e ’ nıcht LTOLZ, sondern der mıiıt Biographien verbundenen forma-
len TODIEME könne cdie Auseinandersetzung mıt ihnen einen Beıtrag Subjektwerdung €e1IS-
(cnh, zumal SIE inhaltlıch den Selbstwerdungsprozess einer Person beschreıben oder WIE
anderer Stelle hervorgehoben 1Im Fall der Hagıographie als Modelle gelungenen christlichen
ens (Dietmar Mieth) präsentieren, welche die essaten nıcht umhın Ommen lassen, sıch
selbst posıtionieren. amıt SINd die Grundzüge der Argumentation benannt, 'Oomıt deutlich
wird, dass ILindners Auseiandersetzung mit dem Ling2utstic Iurn In der eschichtswissenschaft
und der Personalisierungs-/Personifizierungsdebatte der eschichtsdıidaktık, deren Schattie-
TUNSCH 1Im Eiınzelnen cht zureichend erfasst werden, Beiwerk ohne Einfluss auf den Argu-
mentationsstrang bleiben. Die (Quintessenz dieses erstien Teıils mündet In einer normatıven Aus-
SaßC, die ont, „biographisch akzentulerte /ugänge kirchengeschichtlichen sollten

dıe rnenden in ihrer Entscheidungs- SOWI1Ee (slaubens- und Gestaltungsautonomie ernst
nehmen und ine kritisch diskursive Auselnanderse  g mıiıt Biographischem ermöglichen”

Die Ausführungen dürften deutlich gemacht aben, dass eın Olches Postulat UrC| dıie
Untersuchung nıcht gedec! ist
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zweiten Teıil beleuchtet Lindner die Rahmenbedingungen kirchengeschichtlichen Lernens 1Im

Unterricht. Wenn CT dabe1l irchenamtlıche Vorgaben und ane einer yse
unterzıeht, führt dies einen MEl Erkenntnissen. Aufschlussreicher ist der 1C! ın NEUC

empirische Erhebungen Religionsunterricht, der bestätigt, dass kirchengeschichtliche An-
teıle arın eine margıinale spielen und die rnenden sich diesen gegenüber eher ndıffe-
rent verhalten, zumal S1e ıhnen eine lebensweltlıche Relevanz beimessen. Die V oraussetzun-

SCH für kirchengeschichtlichen Unterricht erscheinen olglıc eher ungünstig. Eben darın mac|
Lindner die Dringlichkeit aus, diese biographisch forcJıeren. Denn in der postmodernen Ge-
cellschaft mit ıhren multivalenten Sinnofferten MAaC| inen erhöhten Bed: (au-
to)biographischer Konstruktion dUu>, die mıit einem gestiegenen Bedürfnıis nach historischer
Selbstvergewi1sserung gepaart Nal Als kirchengeschichtliche Dringlichkeit efimert folglich,
einen persönlichen ‚Ugan! ZUT Kirchengeschichte ermöglıchen dıe subjektive
Vergewisserung in Glaubensfragen über dıie Auseinandersetzung mıt historischen Sinnangebo-
ten, DSDW Biographien. Seine Absıcht ist nicht, in Tradıtionsstränge einzuführen, rel-
o1ÖSE) Identität befestigen, sondern WIE der Postmoderne entspricht kritischen
Auseimandersetzung mit diesen efähıgen, auf diesem ege das kritische Potenzı1al der

Kirchengeschichte 7 heben. 1ESES kritische Potenzı1al schöpft Aaus WAart Schillebeeckx‘
erfahrungsorijentierter und '"ohann Baptıst Metz’ politischer eologle, eren narratives Ele-
ment CT dem Postulat verdichtet, Kirchengeschichte se1 NarTallv vermuitteln. Offen ble1ibt,

darunter verstehen ist und inwieweılt damıt das gemeınt ist, Was in der (Ge-
schichtsdidaktık als quellengestützte Re-Konstruktion bezeichnet ırd Wenıg konkret bleibt
auch das, Wäas miıt biographischen /Zugängen Kirchengeschichte gemennt ist /Zwar nenn!
Lindner Prinzıpien und Oormen eINES biographisch akzenturerten Kirchengeschichtsunter-
ichts, Exemplarıtät, Rekonstruktivıtät, Kontextualıtät. Diese nsätze unterscheiden sıch
indes kaum VON den Essentials, WIEe S1Ie in der Geschichtsdidaktiık selt 970 allgemeıne NneTtr-

kennung efunden haben und als solche auch bereıts als nicht unterlaufende Standards des

Kirchengeschichtsunterricht postuliert wurden Und 1C! 111all in die kirchengeschichtsdidaktı-
sche Forschungstradıtion zurück, erkennt Ianl bald, dass TIindner sich In den vorgezeichne-
ten Bahnen bewegt, auf demselben Fundament gründet und im Ergebnis wen1g 1ICUC Einsichten
produzieren kann Wenn das zentrale Postulat ist, Kirchengeschichte biographisch akzentulert

vermitteln, den Prozess der Subjektwerdung (n Glaubensfragen befördern, dann
dieses nicht 191008 auf der wenig überzeugenden, einem naturalistischen Fehlschluss nahe

kommenden egründung, dıie Biographik erlebe derzeıt e1IN! Renalssance und stehe beı Jugend-
lıchen in ohem Ansehen, insgesamt bleibt weitgehend ungeklärt, In welchem Verhältnis h1isto-
risches und relig1Öses Lernen (Subjektwerdung) stehen Inwieweit kann, soll, darf historisches
für relig1Ööses rnen In henst SCHOMUNCH werden? Inwiewelt SIN Methoden, Prinziplen und

Kategorien der Geschichtswissenschat In der kirchengeschichtlichen Unterweisung atze
und den miıt dieser verbundenen Zielen 1eNNC| Ebenso WwIe das er  N1s Geschichts-
wissenschaft und ZUT Geschichtsdidaktık wird allerdings auch die Beziehung der Ichenge-
schichtsdidakt; und des Kirchengeschichtsunterrichts (im Religionsunterricht) keiner überzeu-

genden Lösung zugeführt.
Ergebnis bleıbt konstatieren die vorgelegte 1e€ das Bemühen

eine kirchengeschichtsdidaktische Grundlegung des Kirchengeschichtsunterrichts kaum
welıter, sondern erschöp siıch in dem durchaus nachvollziehbaren, etztlich indes nıcht
wissenschaftlıch gründeten Postulat nach biographisch akzentulerten /ugangen ZUT
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